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A V i r haben uns heute in diesen der F l o r a 
geheiligten Räumen versammelt, nm in einem enge­
ren Kre i se die E r inne rung an einen T a g zu be­
gehen, an dem vor hundert Jahren am nordliehen 
H immel ein hellleuchtendes Gest i rn e rsch ien , vor 
welchem die trüben Nebe l verschwanden, die da­
mals »och den P fad der Naturkunde umschwebten, 
dessen milde Strahlen nach allen Seiten h in den 
B l i c k erhellten und dessen belebende K r a f t s ich 
nicht nur an den Zeltgenossen, die es zu schauen 
vermochten, bethätigte, sondern auch auf uns u n d 
alle kommenden Geschlechter wohlthätig e inwirkt . 
E s w a r am 24. J u n i 1735, als K a r l von L i n n ( 4 , 
damals noch ein junger M a n n von 28. Jahren , zu 
Harde rw i ck in Hol land die akademische Doctor-
würde und mit dieser die Befähigung erhielt , ei­
nem öffentlichen Lehramte vorzustehen. M i t man­
nigfachen Entbehrungen und Mühen hatte bis dahin 
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der kühn aufstrebende Geist des unsterblichen Man­
nes z u kämpfen gehabt, unter wechselndem Miss­
geschicke und Nahrungssorgen waren seine Studi r -
jahre i n Wex jo und Upsa la verflossen, nur von we­
nigen Freunden erkannt und gewürdigt, hatte er 
bisher nur von ihrer Unterstützung leben und selbst 
die Kos ten der Heise an den Or t seiner Promotion 
mit einem Geschenk seiner künftigen Gemahl in , 
der Tochter des wacke rn A r z t e s M o r ä u s bestrei­
ten müssen; aber diese Widerwärtigkeiten hatten 
seinen starken Geist nicht gebeugt: st i l l und unbe­
merkt hatte er s ich den reichen Schatz von Kennt­
nissen und Erfahrungen angeeignet, die alsbald al­
ler A u g e n auf ihn lenken sol l ten; schon hatte er, 
mit geringen Hülfsmitteln ausgestattet, die Reise 
nach Lapp land unternommen und, nicht ohne dro­
hende Lebensgefahr, die Mater ia l ien z u seiner noch 
immer musterhaften F lo ra lappouica gesammelt, 
schon hatte er das Pßanzengeschlccht erkannt und 
in einem kleinen K r e i s e von Zuhörern die G r u n d ­
sätze entwicke l t , deren consequente Durchführung 
an seinen Namen eine neue Epoche der Na turw i s ­
senschaften knüpft. D a fühlte er i n sich die innere 
S t imme, die ihn zum L e h r e r vieler Tausendc be­
r i e f und mit einer mcdic inlscben Dissertation ,,de 
febris intermittentis caussa hypothesis nova " bahnte 
er sich den W e g z u dem akademischen Lehrstuhle , 
z u dem bald alle Nat ionen ihre ausgezeichnetsten 
Talente schicken so l l ten, von dem aus nach allen 
Himmelsgegenden und nach den entferntesten We l t -
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thellen würdige Schüler ausgehen, nnd die W o r t e 
Ihres gi-ossen Meisters durch neue Forschungen und 
Thatsachen bekräftigen sollten. Z w a r vergingen 
von dem heutigen Tage an noch G Jahre , bevor e r 
die Lehrkanze l der Botanik an der Universität zu 
Upsala betrat, aber wie re i ch erscheint diese Z w i ­
schenzeit der Vorbere i tung an klassischen Erzeug ­
nissen seiner wissenschaftlichen Thätigkeit, w elehes 
Aufsehen erregten sein Systema naturae, seine Fun 
damenta botanica, die M u s a ClilTortiaun, die Genera 
plantarum, die F l o ra lapponica, der Hortus C l inbr -
tianus, der Methodus se iua l l s , die Classes planta­
r u m ; W e r k e , die i n dem kurzen Zeiträume von 
zwe i Jahren an das L i c h t traten und für die ganze 
Naturgeschichte eine ebenso nothwendige als zweck­
mässige Katastrophe vorbereiteten und durchführ­
te". M i t einem Schar fs inne, der nur wenigen 
Sterbl ichen zu T h e l l w i r d , mit einen Fle isse, der 
das Unglaubl iche zu leisten vermochte, mit einer 
Ums icht , die fast m i r als das Resultat mehrerer 
Menschenalter erscheinen konnte , sehen w i r ihn 
nach nnd nach das grosse Gebiet der dre i Na tur ­
reiche o rdnen , sehen w i r von Schweden aus das 
L i c h t der wahren Natur forschung über alle Län­
der h in sich verbreiten. Dabe i theilte er nicht das 
Loos so vieler andern grossen Männer, die i n i h ­
r e r B i l d u n g dem Zeitalter voranc l lend, von ihren 
Umgebungen verkannt und angefeindet w u r d e n , 
und denen erst die dankbare Nachwe l t Altäre der 
Huld igung erbaut, ihre Schatten zu sühnen: nein. 
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er sab seinen wachsenden R u h m , er heute sich 
der Ane rkennnng seiner Verdienste, er sah Schwe­
den", E n g l a n d , Spanien und Russlaud um seinen 
Bes i t z wette i fern, er fühlte s ich glücklich in der 
liebevollen Hingebung seiner Freunde und Schüler, 
er konnte am A b e n d seines Lebens ruh ig und zu ­
frieden auf die durchlaufene Bahn zurückblicken. 

U n d w i r , die auf den Schultern L i n n e s em­
por gestiegen, vielleicht noch mehr die Verdienste 
des grossen Mannes zu würdigen wissen, w i r soll­
ten i n dieser Huld igung zurückbleiben ? W i r soll­
ten die Jubelfeier des Tages, an welchem sein er­
stes W e r k ans L i c h t t ra t , ohne dankbare E r i nne ­
rung an den Leh r e r aller Zeiten vorübergehen las­
s e n ? — N e i n ; diese festlich geschmückten Bäume, 
diese hochansehnliche Versammlung sagwn das Ge -
gcntheil . Bescheiden bitte i c h daher um Ihre E r -
laubniss, mit einigen wenigen W o r t e n den Dolmet­
scher der Gefühle machen z u dürfen, die uns heute 
an dieser Stelle vereinigt haben und derselben ge­
wiss , wage i ch es, i n einigen wenigen Zügen den 
wohlthätigen Einfluss z u sch i lde rn , den der Geist , 
der In den L i n n e ] scheu W e r k e n weht , und die 
von denselben ausgegangene B i ch tung in der Natur ­
geschichte auch noch auf unsere Zeit ausübt. 

Unbestritten bleibt es, dass mit dem Auftreten 
L i n n e s ein neuer schöner Morgen für die gesamm-
te Naturkunde heranbrach. D ie Literaturgeschichte 
aller Wissenschaften bietet uns ähnliche Namen 
dar, die als glänzende L ichtpunctc i n dem Dunke l 
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der Zeiten erscheinen und denen für ewige Zeiten 
der K r a n z der Unsterbl ichkeit gewunden ist. Wür ­
d ig reiht s ich an die Namen eines P l a t o , eines 
A r i s t o t e l e s , eines K e p p l e r , eines N e w t o n , 
eines B a c o v o n V e r u l a m und so vieler andern 
auch der von L i n n e " , und dankbar w i r d derselbe 
genannt w e r d e n , so lange noch die im Frühlings-
schmneke erwachende N a t u r den Menschen zu ih ­
rer Betrachtung einladet. W a s er vollbracht, und 
w ie er der Begründer einer neuen A e r a w a r d , ist 
mit unauslüsehhehen Zügen i n das B u c h der Ge­
schichte e ingegraben: h ier schwelgt der N e i d , h ier 
verstummet die Missgnnst. Ueberflüsslg würde es 
daher seyn^ wenn ich den Einfluss schi ldern wollte, 
den L i n n e " auf «ein Zeitalter ausgeübt bat , wenn 
ich hier den Bewe is führen wollte, dass durch ihn 
die Wissenschaft um eine grosse Strecke wei ter 
gefordert worden ist. Anders aber verhält es s ich 
mit einigen Fragen, die i n der neueren Zeit schon 
öfters aufgeworfen, und zum T h e i l verschieden ge­
löst worden s i n d ; sie lauten: Passen die von L i n u ö 
in der Naturgeschichte geltend gemachten G r u n d ­
sätze auch noch für unsre Z e i t ? Bedürfen w i r 
noch sein Sexualsystem, nachdem w i r i n der Kennt -
niss der Gewächse so weit vorangeschritten s ind, 
dass w i r eine natürliche An r e ihung derselben ver­
suchen können ? Ist die von ihm geschaffene Kuns t ­
sprache noch genügend, nachdem ein tieferes S tu­
dium der einzelnen Pflanzenthcile den K r e i s der 
Formen unendl ich erweitert ha t? Ist das Geschlecht 
der P f lanzen, das L i n n e mit so viel Sicherheit 
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vertheldigte, w i r k l i c h ausser allen Zwei fe l gestellt? 
Ich werde versuchen, die Gründe zu entwickeln, 
die uns für die bejahende Beantwortung aller die­
ser Fragen bestimmen dürften. 

Z u den grössten Verdiensten des Mannes , des­
sen Gedächtniss w i r beute begehen, gehört unstrei­
t ig die Er i indung des sogenannten Sexualsystems, 
die Vcr the i luug aller bekannten Pf lanzen i n 24 
durch die Beschaffenheit der Befruchtungsorgane 
streng characterisirtc K lassen. D u r c h dasselbe lei­
tete er seine Zeitgenossen zu einer leichten und 
gründlicheren Betrachtung der Pf lanzenwelt und 
auch für uns bleibt es noch immer der Schlüssel, 
der uns das Hei l igthum der Blnmengüttin aufschliesst. 
Ihm gegenüber bat sieh besonders i n der neueren 
Ze i t die sogenannte natürliche Methode entwickelt, 
welche ohne bindende Rücksicht auf einen be­
stimmten P l lanzcuthe i l die Gewächse nach ihren 
natürlichen Verwandtschaften in Fami l ien und K l a s ­
sen ordnet. W ie gross aber auch die Fortschritte 
s ind , welche diese natürliche Metbode von T a g zu 
T a g nimmt, so hat sie doch noch nicht das L i n ­
ne! sehe System verdrängen können, und w i e die­
jenigen offenbar zu weit gehen, welche i n hei l iger 
Ach tung der L i n n ersehen P r inc lp l en jede anders 
vermittelte Anschauung der Pflanzenwelt unbedingt 
verwerfen, so verfallen diejenigen in das entgegen­
gesetzte Ex t rem, welche in bl inder Vor l iebe für die 
natürliche Methode das L i n n e ' s e h e System als 
e in abgenütztes und nicht mehr für unsere Ze i t 
passendes Register bei Seite stellen zu dürfen glau-
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bcn. Natürliche: und künstliches System verhalten 
sich zu einander w i e Z w e c k und M i t t e l , ersteres 
lägst uns die PHanzenw olt i n der harmonischen V e r ­
einigung ihre r Gl ieder wahrnehmen, letzteres zeigt 
uiis den W e g z u der freundlichen Höhe, von der 
aus w i r diesen erhebenden Ueberbl ick gemessen 
können. Beide s ind daher von gleicher W i c h t i g ­
ke i t , beide müssen s ich gegenseitig unterstützen. 
W i e w i r bei E r l e rnung einer Sprache das Lesen 
der Sätze erst dann versuchen können, wenn w i r 
die Aussprache der einzelnen Buchstaben und W o r ­
te erlernt haben ; so können w i r auch nicht einen 
k laren 'Begri f f von natürlichen Verwandtschaften 
e r r ingen , bevor uns die einzelnen Gl i eder der F a ­
mil ien mit Hülfe des Sexualsystems bekannt ge­
worden s i n d , und wie es i n andern Wissenschaf­
ten einen vorbereitenden, elementaren, nnd einen ho­
hem, analytischen oder syntacl ischen T h c i l gibt, so 
können w i r auch i n der Botan ik das L i n n e s c h e 
System als die elementare, synthetische, die natür­
liche Methode aber als die syntactische oder ana­
lytische Seite der Wissenschaft bezeichnen. Wäh­
rend der fruchtbare Geist und die lebhafte A n 
schauuugsgabe unsrer Naturforscher fast jedes J a h r 
einige sogenannte natürliche Systeme zum V o r 
schein b r ing t , von denen eines durch besondere 
Vorzüge das andere zu verdrängen scheint , und 
w i r , w i e K o c h sehr treffend bemerkt, ba ld so viele 
natürliche Methoden besitzen werden, als Gelehrte 
sich mit dem Studium der natürlichen Verwandt 
sehaften beschäftigen, steht das Scxualsystcm uncr-
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schütlerlich in Beinen Grundves ten , da es vor an­
dern künstlichen Systemen den V o r z u g besitzt, auf 
Pflanzentheile gegründet zu s e y n , deren Form, 
Z a h l , Lage u . B. w. we i t weniger als andere dem 
W e c h s e l unterworfen s ind. Daher ist es auch für 
alle diejenigen, welche s ich mit keinem tieferen 
S tud ium der Pf lanzenkunde beschäftigen, und die 
Pf lanzenwelt mehr von der prakt ischen Seite ken­
nen lernen wol len oder müssen, vollkommen aus­
r e i chend ; der A r z t , der Pharmaceut , der Forst­
mann , der Oekonom u. s. w . , denen es nur um 
die genauere Kenntniss bestimmter Pf lanzen zu 
thun i s t , werden i n ihm z u allen Zeiten das M i t ­
tel Anden , auf die sicherste und kürzeste W e i s e 
z u r Best immung dieser Pf lanzen zu gelangen. D a ­
her eignet es s ich auch ganz besonders für den 
Unterr i cht i n Schulen, es gewährt dem Schüler w ie 
dem L e h r e r einen sicheren Anhal tspunkt , der über 
die veränderliche Laune des Zeitalters erhaben ist. 
W i e vermöchten auch die Anfänger und die blos­
sen Di lettanten, welchen letzteren w i r d o c h , um 
nicht ungerecht z u seyn, auch so manchen w icht i ­
gen Be i t rag für die Wissenschaft zugestehen müs­
sen, s ich i n den so verschiedenartigen Ansichten u n d 
vielfach durchkreutzenden Meinungen zurecht z u 
Anden ? Dass L i n n e " sein System nicht über­
schätzte und durch dasselbe eine natürliche G r u p -
p i rung des Gcwächsreicbs nicht verdrängen wollte, 
geht aus vielen Stel len seiner W e r k e hervor, j a er 
selbst gab seinen Schülern den Impuls, den uatür-
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liehen Verwandtschaften näher nachzuforschen, i n -
dem er be i der Er r i ch tung seines Sexualsystcms 
s ich häutig durch letztere bestimmen Hess, den 
W e g der strengen Consequenz zu ver lassen, und 
indem er selbst i n seinen späteren Jahren die 
Grundzüge einer natürlichen Ano rdnung mittheilte, 
die seine Ueberzeugung von der N o t w e n d i g k e i t , 
die Wissenschaft auch von dieser Seite zu bear­
beiten , durch die Tha t darlegte. Ohne den V e r ­
diensten z u nahe treten z u wo l l en , welche s ich 
die beiden J u s s i e u , D e C a n d o l l e , R o b e r , t 
B r o w n , O k e n , R e i c h e n b a eh nnd so viele an­
dere um die Begründung der natürlichen Methode 
erworben haben , zeigen aber eben die vielen ab­
weichenden Ans ichten der Botaniker i n diesem 
Punkte, dass es i n diesem Zweige der Wissenschaft 
l o c h an einem L i n n e " fehle, an einem Geiste, der 
das W a h r e von dem Scheine s onde rnd , die ver­
schiedenartigsten Bestrebungen um einen gemein­
schaftlichen Mittelpunct z u sammeln, an eine feste 
Stütze zu knüpfen w e i s s . D i e s e s Z i e l hat L i n n e " 
im elementaren Thel le der Botanik erre icht , u n d 
nicht nur w i r , sondern auch unsere Nachkommen 
werden sich dessen zu erfreuen haben. 

E i n zweites grosses Verd ienst hat s ich de r ge­
feierte Mann nicht ollein um die Botanik, sondern 
auch um alle Zweige der Naturgeschichte durch die 
Einführung der sogenannten Tr i v ia lnamcn erwor­
ben. D a d u r c h , dass er jedem Naturkörper einen 
Gat tungs- und einen Artnamen ertheilte, hat er die 
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babylonische Surachve rw i r rung seiner Ze i t gelöst, 
das Stud ium der N a t u r unendl ich erleichtert , und 
den früher so vagen Begriffen von Gattung und 
A r t die gebührenden Schranken angewiesen. A l l ­
gemein ist diese Methode als die zweckmässlgstc 
anerkannt worden, selbst unsere, an allem Herge­
brachten so sehr rüttelnde und modelnde Ze l t hat 
h i e r in nichts z u ändern, nichts z u verbessern ge­
funden. D e m natürlichen wie dem künstlichen Sy­
steme gleich angemessen, w i r d diese Bezeichnungs­
weise sich erhalten, w i e sehr auch die Thel le der 
Wissenschaft i n imrer Ausb i l dung fortschreiten mö­
gen ; alle Na t i onen , alle Zungen w erden s ich da­
durch verständlich und einander näher gerückt, 
und es unterliegt keinem Zwei fe l , dass auch in die­
ser Bez iehung L i n n e s Geist als ein wohlthätiger 
Genius über allen Jahrhunderten waltet. 

A n die so erspriessliche Einführung der T r i y i a l -
namen reiht sieh zunächst das Geschenk , welches 
L i n n e der Wissenschaft mit einer strengen, au f 
logischen Grundsätzen ruhenden Kunstsprache dar­
gebracht hat. D u r c h sie wurden die schwankenden 
Begriffe festgesetzt, die Mannigfalt igkeit der For ­
men genauer bestimmt, und die Möglichkeit einer 
k laren, geistigen Anschauung näher gerückt. Das 
geheimnissvolle Dunke l , i n welches sovielc Pf lanzen 
bei früheren Schri f tstel lern eingehüllt erschienen, 
ve rschwand, der Wil lkür, die der Unwissenheit 
mit einer Sehaar vieldeutiger W o r t e zu Hülfe kam, 
w a r m m für immer der Stab gebrochen. Jeder , 
der unbefangen L i n n f s Terminologie durchgeht-
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muss staunen über den Schar f s inn , mit welchem 
er für jede noch so verwickelte F o r m den passend­
sten A u s d r u c k zu wählen wusste, und bewundern 
die K l a r h e i t , die s ich i n der Best immung der Be ­
griffe allenthalben kundgibt. Demungeachtet hat 
es auch hier nicht an Gegnern gefehlt, die dieser 
Terminologie den V o r w u r f machten, dass sie den 
Anfänger von einem tieferen Studium der W i s s e n ­
schaft abschrecke, indem sie ihm diese gleich von 
vorn herein von der allertrockensten Seite erb l i ­
cken lasse, nnd statt einer lebendigen Darste l lung 
des Lebens i n der N a t u r nu r dürre W o r t e dar­
biete. Dieser V o r w u r f möchte fast gegründet er­
sche inen, wenn w i r einen B l i c k i n viele selbst 
neuere Lehrbücher der Botan ik we r f en , und hier 
vom An fang bis zu Ende nur W o r t e n begegnen, 
deren schulgerechte Erklärung uns als Pf lanzen­
kunde geboten w i r d . E s ist nicht zu läugnen, dass 
dieser V o r w u r f selbst mit Recht auf eine Ze i t z u ­
rückfallt, w o auch von akademischen Lehrkanze ln 
herab die Terminologie als der wichtigste T h e i l 
der Botanik behandelt und fast ausschllessend ge­
lehrt wurde . W e r hat aber die dadurch herbeige­
führte Entmuthigung so vieler lernbegieriger Jüng­
linge zu verantworten ? Gewiss nu r diejenigen, we l ­
che auch hier w ieder Z w e c k und Mit te l verwech­
selten, über der Hülle den K e r n vergassen und so 
die Wissenschaft zu einer blossen Gedäcbtnlsssache 
herabwürdigten. N i ch t die L I n n d ' s c h e Kuns t ­
sprache hat vielen das Studium der Bo tan ik ver­
leidet, sondern dio abstracto W e i s e , mit welchen 
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man dieselbe z u dem ersten und wichtigsten The l l 
de r Pf lanzenkunde erhob, statt s ich Ihrer als einer 
bequemen Führerin bei der lebendigen Betrachtung 
der einzelnen PAanzentheile zu bedienen. L l n n d ' s 
Verd ienst um die Wissenschaft bleibt daher auch 
In dieser Bez iehung ungeschmälert, und es fragt 
s ich nur noch , ob bei unsern erweiterten Kennt ­
nissen die L i n n e ' s e h e Kunstsprache noch genüge, 
oder vielmehr einer gänzlichen Umgestaltung be­
dürfe ? W e n n w Ir die vielen Ans ichten, die über 
diesen Punct schon verlautet haben, unparthei isch 
gegeneinander abwägen, so werden w i r nach u n d 
nach die Ueberzeugung gew innen , dass die ein­
fachste Bezeichnungsweise auch die allgemein fnss-
Hchste und darum die beste Ist, und dass die grosse 
Z a h l neuerer Schriftstel ler, welche ein und dasselbe 
Organ in verschiedenen Fami l i en mit verschiedenen 
I\amen belegten, statt, w i e L i n n e " that, seine ab­
weichenden Eigenschaften k u r z z u umschreiben, 
mehr zu r V e r w i r r u n g als zu r Aufklärung der W i s ­
senschaft beigetragen haben. D e r grösste Na tur ­
forscher der neueren Zeit , der geistreiche C u v i e r , 
der mehr zu beobachten und zu beschreiben Gele­
genheit hatte, als Tausenden zu The i l w i r d , fand 
bei dem unendlich reichen Wechse l der Formen 
die längst hergebrachten L i n n e ' s e h e n Kunstaus-
drüeke In einem andern Gebiete der Naturkunde 
vollkommen ausreichend, und die dadurch gewon­
nene K l a rhe i t und Bündigkeit seiner Beschreibun­
gen s ind nicht die letzte Zierde seiner für alle 
Zeiten klassischen W e r k e . Dieses grosse Be isp ie l 
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möge auch nnsorn botanischen Zeitgenossen vor . 
leuchten und dem Scharfsinne, der s ich i n der E r ­
findung neuer Kunstausdrücke versucht, eine wür­
digere B a h n vorzeichnen. W e n n w i r damit auch 
nicht m Abrede stellen wollen, dass für viele neu­
entdeckte Formen auch neue Kunstausdrücke er­
forderl ich werden , so bleibt es doch immer eine 
unläui'bare W a h r h e i t , dass alle diese Neuerungen 
im L i n n e " ' s e h e n Geiste vorgenommen werden müs­
sen , wenn sie auf die Dauer A n s p r u c h machen 
w ollen, und so erscheint L i n n e, auch als der Schö­
pfer einer rationellen Terminolog ie , uns und allen 
zukünftigen Zeiten als Muster und Vo rb i l d . 

E s sey m i r endlich noch vergönnt, au f das 
grosse Verdienst hinzuweisen, welche L i n n e durch 
die festere Begründung der Lehre von dem Pf lan-
Kengcschlechte s ich für alle Zeiten erworben hat. 
Z w a r hatte schon vor ihm J a k o b C a m e r a r l u s 
für diese Lehre das W o r t ergriffen, seine Stimme 
w a r aber noch wieder verhallt, unbeachtet j a selbst 
angefeindet von den dagegen eingenommenen und 
andern Studien mehr ergebenen Zeitgenossen. E r s t 
als L i n n e durch zahlreiche neue Beobachtun­
gen und sinnreiche Schlüsse die W a h r h e i t die­
ser Lehre erkannt hatte und seine Ucbcrzeugung 
mit unerschütterlichem Muthe gegen vielfache E i n ­
würfe geltend zu machen wusste , erst da fing 
man a n , diese wichtigste Erscheinung im pflanz­
l ichen Leben mit mehr Aufmerksamkeit zu be­
trachten, und daraus die herrl ichsten Resultate 
nicht nur für die theoretische Seite der W i s -
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scnschaft , sondern auch für den angewandten 
T b c i l derselben z u ziehen. W e n n später S p a l -
l a n z a n i , H e n s c h e l , S c h e l v e r u . a. das Pf lan-
zengcschlecht wieder läugncten, nnd sich dabei auf 
Versuche und scharfsinnige Hypothesen stützen 
z u können glaubten, so hat eben auch unsere Ze i t 
die Unhal tbarkc i t a l ler degegen vorgebrachten Grün­
de aufs schärfste dargethan, und seit den w icht i ­
gen Entdeckungen und Arbe l t en eines R o b e r t 
B r o w n , eines A d o l p h B r o n g n i a r t , eines T r e -
y 1 r a n u s u. s. w . unterliegt es wohl keinem Zwei fe l 
mehr, dass die L i n n e ' sehe Lehre von dem Pf lan­
zengeschlecht für alle Ze i ten als festbegründet 
dasteht. 

E s würde Ihre gütige Aufmerksamkeit ermüden 
heissen, wenn i ch diesem flüchtigen Umrisse der 
folgenreichen W i r k s a m k e i t L i n n e s noch eine Auf­
zählung der übrigen Verdienste des grosen Mannes 
anfügen wollte. Das Gesagte w i r d hinreichen, die 
Opfer der Hu ld i gung , die w i r seinen Manen we i ­
hen, z u rechtfert igen: es w i r d genügen, sein W i r ­
ken als ein für uns und alle Zeiten höchst erspricss-
l iches zu bezeichnen. 

Bevor w i r aber, durchdrungen von den Gefüh­
len der Dankbarke i t , diese Stelle verlassen, möge 
es mir noch vergönnt seyn , der sinnigen A n o r d ­
nung der vor uns befindlichen Pfhmzengrunnc, de­
r en Ausführung das W e r k unsers verdienten H r n . 
Collegen F e l i x ist, einige erklärende W o r t e z u 
leihen. 

Im friedlichen Dunke l eines von Ahornen und 
Eschen gebildeten Haines erb l icken w i r , nmschlun-
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gen von einem reichen K r a n z e der schönsten Blü­
then den Namenszng des gefeierten Mannes, ans 
den Blüthen der Ferkm«; rAamaräry/üW gebildet, 
die durch die Pracht ihrer Farbe am meisten ge­
eignet erschienen, das helle L i ch t , das mit L i n n e 
am Horizonte der Naturgeschichte auftauchte, z u 
verslunlichen. U m dieses L schmiegt s ich der n im-
merwelkcndc Lorbeerkranz , der mit gleichem Rech­
te die Schläfe des verdienstvollen Ge lehr ten , w i e 
die des Fe ldherrn und Regenten umfängt. Z u bei­
den Seiten behnden sich kleinere Kränze von E p h c u 
und Sinngrün, mit einfachen Alpenblüthen durch­
weht, sie sollen die bescheidene Anerkennung der 
Verdienste und die unvergängliche Ach tung be­
zeichnen, welche die dankbare M i t - nnd Nachwel t 
den Manen L i n n e s darbringt. Unterhalb diesen 
S\ nibolen menschlicher Huld igung haben sich i m 
Halbkre ise die Würdenträger des Pf lanzenreichs 
versammelt und aus jeder K lasse des L i n n ersehen 
Systems einen oder mehrere Repräsentanten gestellt. 
So erscheint aus der ersten Klasse das indische 
Blumenrohr, aus der zweiten der l iebl ich duftende 
J a s m i n , aus der dritten die ägyptische Papyrus­
staude, aus der vierten die sammetblüthige Äca-
O'OM «fro/,;/r/)wc(7, aus der fünften das schöne Ai?-
; i » M ."XrWcn.f, ans der sechsten die f W r & f a a(-
Aa , die uns einen F reund und Mitst i f tcr unserer 
Gesellschaft ins Gedächtnlss ruft, aus der siebenten 
die südliche Aeafw/'/a P a r i a , aus der achten die i n ­
dische K r e s s e , bekannt durch die von L i n n e s 
Tochter zuerst daran bemerkte Phosphoresccnz i h ­
r e r Blüthen, aus der neunten der edle Lorbeer ­
baum. I:n Schatten desselben ruht das Bi ldnlss des 
grossen Mannes , aus dessen geistvollen und z u ­
gleich so anspruchslos gemüthlichen Zügen seine 
ganze edle Seele zu uns spricht. Flechten u n d 
Moose umgeben als p r u n k l o s c r , vaterländischer 
Schmuck und zugleich als Repräsentanten der 24-
sten Klasse das B i l d des grossen Schweden. A u s 
der zehnten Klasse er innern die Alpenrosen und 
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die Saxi fragen an die üppige Vegetation der A l ­
pen so wie an die Verdienste unsers al lverehrten, 
würdigen Mitgl iedes, Gra fen von S t e r n b e r g , um 
letztere Gattung, wenn auch die darunter befindli­
che &(rrm&fr^n uns diese E r inne rung 
nicht noch naher brächte. Uepp ig sprossende Sem-
perviven liefert die elfte, festliche Myr t en und mit 
Blüthen re ich übersäte Fackeldiste lu die zwölfte 
K lasse , die dreizehnte bietet die im vollen Blüthen-
schmucke prangende Wa ld r ebe , die vierzehnte die 
anmuthige /nnywrfa dar. D ie fünfzehnte 
Klasse führt uns i n der Zfraya gfpina die E r i n n e ­
rung an einen (heuern unyergesslichen F reund u n d 
Gönner unserer Gesellschaft vor die Seele, le ider 
deutet aber die dahinter befindliche Cypresse, dass 
er bereits einer bessern W e l t angehört, w o Htm 
die Palme der Vergel tung wa rd . D ie sechzehnte 
K lasse hat die blüthenreihe Gattung der Pelargo­
nien geliefert, die siebenzehnte lässt uns in der 
Sensitive das zarte B i l d des Pflanzenlebens erbl i ­
cken , die achtzehnte feiert i n dem Johanniskraute 
den heutigen T a g mit. D i e neunzehnte Klasse br ingt 
dem Vate r der Botan ik Immortellen und Ede lwe iss , 
nnd lässt uns in der ffoppea sMi r i ca so wie in dem 
TfiergciwMi ffo/mra/n/m bedauern, unsern würdigen 
H r n . D i r e c t o r , dessen Namen sie verewigen, bei 
der heutigen Festesfeier i n unserer Mitte z u missen. 
Op/iri/.'; mg/oaea, j k g o n i o dwcofor, fVcwa rc(i.oio*a 
nnd Acac i a fop/umfa, welche die noch übrigen K l a s ­
sen darstel len, schliessen endlich den freundlichen 
Ha lb z i r k e l , an welchen im Vordergrunde ein re i ch 
geschmückter Blütheuteppich, der die Pf lanzen a l ­
l e r Zonen und K l imate zu einem wohlgefälligen 
Ganzen vereinigt, s ich anschllesst. So feiert die 
ganze N a t u r das schöne Fest m i t , das noch lange 
i n unserer E r inne rung fortleben, und dessen V e r ­
herr l ichung durch die gütige Gegenwart so vieler 
ausgezeichneter Gönner und Freunde fortan der 
Sto lz unsrer Gesellschaft bleiben w i r d . 

( H i c z u Beiblatt N r . 1.) 
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